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ordern, ſich dem Civilrichter der widerrechtlichen
That anzuzeigen, reſpective Lucius wäre nicht verpflichtet, einer
etwaigen derartigen Aufforderung von Seite des Beichtvaters
Folge 3u leiſten. Allerdings aber müßte ſich der Strafſentenz
des Richters fügen, einne That ruchbar und vor Gericht
erwieſen und eßwegen verurtheilt würde Er müßte die
Strafe auf ſich nehmen und keineswegs das Recht etwa

Man wirdhinterher Im eheimen ſich chadlos zu halten.
endlich noch einwenden: Wenn Lucius dem Jagdinhaber nur

Gulden reſtituiren hat, war für ihn die ungerechte
andlung immerhin gewinnbringend. Eine Entſcheidung
des Beichtvaters iſt darum wenig geeignet, ihn vor fernerem
Wilddiebſtahle abzuſchrecken Dieſer Einwurf verdient offenbar
volle Berückſi

igung. Wir ſchließen nS Aher der Anſicht des
Euſebius Amort an, welcher, nachdem El, wohl niedrig, das
Maß der Reſtitution mit einem Drittel oder Viertel des ewinne
feſtgeſetzt hat, folgendermaßen fortfährt: reliquas duas ortlias
Vel tres Uartas Iucri restituant 1 Pias CauSas, Utpote 6·

quisitas actione Illieita. Wir würden demgemäß den Lucius
beauftragen, die übrigen Gulden unter die Armen vertheilen.

dürfte eu, namentlich wenn elbſt Arm wäre, von
dieſen Gulden Ii zug bringen und für ſich ehalten, was

nothwendiger Wei V ausgeben mußte, das erlegte ler
zum Verkauf bringen.)

St Florian. Profeſſor Io

ſef eiß
VIII Ausſprechen eiliger Worte.)

beichtet: „Icch habe oft den Namen Gottes,
as Wort „Sacerament“ „Ornelrr. „Himmel“,
„Kreuz“ leichtſinniger Eii Aund oft auch Im
Orn e ausgeſ

en

0 Wie olT ma dieſe
Uun bezeichnen? Hat ſich durch Flu
chen bder durch ttesläſterung oder durch
itelnennung de eiligen erſündige Hat

ſöchweroder lä bi geſündiget?
0 Vgl. 235

＋&

ahrg 1875⁵, Heft, 34 der Quartalſchrift.
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etra ten wir die un des ttu zuerſt objectiv,
ihn, oder auf die Abetwie ſie ich iſt, ohne auf

Duretwa obwaltenden mſtande „F hat Titus
nicht geſündiget; denn Fluchen El nach Deharbe: „Sich
ſelbſt oder Jemand AndeI verwünſchen“; freilich ird dabei,
wie auch Deharbe hinzuſetzt, der Name Gottes oft verunehrt;
enn man jedoch die Sünde an ſich objectiv betrachtet,

ieg im bloßen Ausſprechen heiliger Namen, und man
dies auch aus Leichtſinn oder Im Zorne thut, noch keine Ver
wünſchung ſeiner ſelbſt oder eines Andern und darum kann man

(objective 1oquendo) auch von Titus nicht agen, daß ich,
indem jene Orte mn der erwähnten Weiſe ausgeſprochen,
durch „Fluchen“ verſündiget hat at ſich tu durch
„G tte * u (Blasphemie) verſündiget? Die An
ichten der Theologen Iu getheilt; die Einen behaupten Es,
die Andern verneinen Blasphemie iſt nach Dir Müller:
„Locutio Vel acti-e Gontumeéeliosa 12 Deum.“ Es gibt un

Theologen, die der Meinung ſind, jede unehrerbietige unnöthige
Ausſprechen genannter heiliger Namen ſei eine „Locutio COnbU-
meliosa III Deum“ alſo Blasphemie und darum er Sünde;
und wenn chon einige aus thnen Im Ausſprechen olch heiliger
brte noch keine „Locutio 6ontumeliosa 12 CUI nden,
halten ſie doch für eine Blasphemie und ſchwere Sünde,
weil, wie ſie agen, dieſe Sünde allgemein als Gottesläſterung
angeſehen wird. Doch der bei weitem größere Theil
der Theologen, beſonders In Deutſchland, huldigt der mildern
Anſicht und Nde M dieſen

1 Worten (objectiv geſprochen) keine
Blasphemie, denn einerſeits enthält die Nennung heiliger Na
men dem Wortlaute nach und wenn ſie auch Im orne wenn
nuLr nicht Im orne gegen geſchieht, wirklich noch keine
Blasphemie und anderſeits kann man durchaus nicht abſolut
behaupten, daß das Ausſprechen ſolcher Namen allgemein
als Gottesläſterung angeſehen wird; Im Gegentheil muß man

beſonders von Deutſchland annehmen, daß die große ehrhei
derjenigen, die dieſe üble Gewohnheit Aben, an eine Blasphemie
gar nicht en und darum ihren Worten auch von Andern keine
blasphemiſche Abſicht unterlegt ird So ſagt B der heil
Alphons „Quod 81 quis 1 ira COntra hominem, IIOII indig-
nando Deo, 86d homini bantum, nominét Septem sacramenta,
sine Scandalo I. sine 118 Circumstantiis, quibus Contemptus
importatur, 110II 8t blasphemia, 8ed Valla usurpatio nominis
divini 6 peccatum inter venialia grave“ (unter den läßlichen
Sünden die größere). Aehnlich Reiffenſtuel: „Non 68 Proprie
blasphemia, quando quis 1 11⁴ VoOI rixa EUIII aliquo enuntiat
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quidpiam de Deo, quod est, Ub puta indignationedicendo Sacramenta. Quia tsi irreverenter dicantur, 0OII
tamen proferuntur PSI modum Contumeliae vel injuriae Deo
irrogatae, eG aliquod alsum Deo ribuunt, sicque plerum-
gue OII s8unt CCCabd mortalia, dummodo affectus IIle indig-nationis IIO II ohdat I2 Deum, 8ed antum COntra hominem
Vol zumentum, u¹ aliquis irascitur, quod modo 16endi
aliisque Ciréꝛumstantiis orit dignoscendum.“ Derſelben Anſichtind Sanchez, Laymann, obat, Buſenbaum, Scavini, Müller
2C. Scavini ſchreibt: 81 quis Ira EoOontra hominem
nominet IIOIDII Dei vel Sanctos, vel Sacramenta, indignando80li homini, blasphemiam 101 committit; 8ed indignam dunt—
axabt divini Nominis Ub Tel 84Cras Usurpationem181 proferantur Deo indignando VGI 6EU Cireumstantiis SPEDCialibus.“ CV ſchreibt: „Non St Proprie blasphemia. III
Ira enuntiare verba GCTN Sacramentum, Crucifixus, 81 affeC-
tus indignationis IIOII ondat TGA Deum 86d 6oOontra hominem
Vol jumentum, EUl aliquis irascitur, 10 quod modo oquendi
t Aliis CirCeumstantiis Colligendum St; Htinet bamen Vand
Usurpatio nominum SaCTOTUIII t 681 Pel peccatum veniale,
quod tamen 0b Scandalum t periculum formaliter
blasphemandi mortale TI Obes (II 267.) Alſo ni

„F d“mi 1*, ſondern durch die unde der
(Vanda Usurpatio nominis divini

vel Tei sacrae) und nach der sententia COmmunior theologorum
a u nicht durch Gottesläſterung hat ſich tu
verſündiget nd hat, wenn wir den lackten Fall annehmen,wie uns vorliegt, ſo oft Worte aus eſprochen,eine ſchweren, on dern n U Ui ünden
begangen, wie dies die angeführten Stellen der Moraliſten zurGenüge eweiſen

Um aber die ünden des Titus vollkommen würdigen 3ukönnen, müſſen wir dieſelben nicht bloß objectiv betrachten, ſondern müſſen auch die QAbet obwaltenden mſtände und das
t i v M nt der Freiwilligkeit ins Uge aſſenEine und für ſich läßliche Sünde kann, wie die Moraliſten

lehren, Unter Umſtänden auch einer Todſünde werden, nd
zwar Unter Andern: ratione Conscientiae Erroneae, b)tione scandali, 0) ratione pravi nuIS graviter Mali und
atione bericuli proximi 1 peccatum mortale abendi Dieſe
rundſätze müſſen wir auch auf die Sünden des ttu wen
den XItu hat durch die EIIEI Usurpatio nominis divini vol
Tel SaCTaS und für ſich nur läßlich geſündiget, Unter Umſtän
den können jedo dieſe läßlichen Sünden 3 chweren geworden
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ein Nehmen wir An, Lttu hielte auf Grund ſeines irrenden
Gewiſſens das Eitelnennen heiliger Namen beſonders Im Zorne
für chwer ſündhaft, wie dies thatſächlich bei Vielen im Volke,
beſonders beim religiöſern Theile desſelben, der Fall iſt iſt
dies ſo, dann hat er auch wirklich chwer geſündiget, ratione
(onscientiae ſt Titus ein Prieſter oder Hausvater
und hat In Gegenwart von Laien oder In Gegenwart
ſeiner Kinder Ud Untergebenen Im heftigen Zorne ſacramentirt,
über ſeine Ehegattin und Kinder zürnend Orte Sge  E
prochen und hat Er dies öfters und In beſonders unehrerbietiger
Weiſe gethan, dann hat 6 ſich neben der Sünde der Eitelnen

göttlicher Dinge auch der Uunde des Aergerniſſes chuldig
gemacht, und C hat wer geſündiget ratione Sgandali gravis.
Itu könnte ferner auch chwer geſündiget aben, ratione Pravi
finis graviter mali, wenn ſein Zorn beim Ausſprechen
eiliger Namen directe oder indirecte ott nd heilige
inge gerichtet war, oder enn dadurch ſeinen Haß, Zorn
oder ſeine Unzufriedenheit gegen ott kundgeben wo  E, oder
enn PETI dadurch die heil Sakramente chmähen, herabwürdigen
oder verächtlich machen wollte, eben ſo mit der Eitel  2  2

der heil. Sakramente auch gräuliche Flüche und Ver
wünſchungen ſeinen Nächſten un Verbindung brachte
Reiffenſtuel ſagt „Si verba 1α aub tali modo proferantur,
Ut 6ontumeliam Dei aut sacramentorum significent, censeri
debent blasphemiae, dummodo homo attenderit ad vilipen-
Sionem Dei aut IOI SdCrge, talibus vorbis exprimitur.“
Freilich ſt in der Regel bei den enig En eine böſe
Abſicht U1s pravus) anzunehmen, daß jedoch auch vorkommt,
beſonders bei mehr oder weniger verwilderten, irreligiöſen,
glaubensſchwachen, In Laſter verſunkenen Menſchen, iſt That
ſache; ein Blick Iun Alban Stolz's „Schreibende an auf Wand
und Sand“ ann davon Jedermann genügſam überzeugen. Itu
könnte ich endlich auch chwer verſündigt haben ratione peri-

Durch das ge⸗CU˙ broximi IU peccatum mortale labendi
wohnheitsmäſſige Ausſprechen heiliger Orte aus Leichtſinn

er gar im oder im Unwillen ird die Ehrfurcht vor
ott und göttlichen Dingen immer mehr abgeſchwächt, das Ge
müth des Menſchen wird immer roher und iſt in Gefahr, un
olge dieſer üblen Unſitte M andere ere Sünden 8
phemia formalis, sacrilegium, berjurium etC.) 3u Allen Wäre
dies nicht auch bei tu möglich? Ein enſch, der jedwede
Tfur vor ott verloren hat, iſt beſonders, Ae
Verſuchungen an ihn herantreten, Allem

auch auf die erwähnten Umſtände wätte der Beichtvater
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Rückſicht 3zu nehmen, die Größe der Sünden des Titus E
hörig würdigen 3u können; doch amit iſt noch nicht Alles ab
gethan; C8 bleibt noch übrig, 58 ſubjective Moment der Frei⸗
willigkeit Iu die Wagſchale zu legen. Zu einer chweren
Sünde wird nämlich außer der materia gravis gut 1 1'6 aut
V= Ciréum Stantiis auch die advertentia plena V malitiam aCtus
und der C0O0U  8  S  SuS plenus Voluntatis u praevaricationem EL
fordert Es kann eine Sünde, die NI und für ſich läßlich iſt,
gar keine Sünde ſein, venn die Advertenz und der CoOonsensuSs
vollends abgehen, und eine Sünde, die aut 1 806 aAut Cir Cum-
Stantiis er ſt, kann eine läßliche Sünde ſein, enn die
advertentia keine plena und der 6CG0SGSnS kein tlenus war
Hat alſo Titus hei Worte ausgeſprochen ohne Advertenz und
erſt nach dem Ausſprechen C8 hemerkt, daß n den Namen Gottes
oder einer heil Sache eitel genann hat, ſo hat EL vielleicht keine,
hat dieſe Worte im Zorne aus Uebereilung ausgeſprochen,
en eine äßliche Sünde begangen. Freilich muß hier
der Beichtvater vorſichtig und 10 nich zu leichtgläubig ſein Es
iſt wohl Ahr, 68 gibt lele, die ihre üble Gewohnheit wahr
haft bereuen und obwohl ſie ich alle Mühe geben, dieſelbe
ernſtli abzulegen, entſchlüpft hnen doch manchma im erſten
Zorne ihren Willen irgend ein heil Wort; olche müſſen
milde behandelt werden, und der Beichtvater muß ihnen Muth
einflößen und ſie zuu Beharrlichkeit im ampfe gegen die Sünde
aufmuntern. Aher wie viele haben ſchon lange Zeit dieſe U
Gewohnheit, ohne ſich jedo Mm Geringſten Mühe 3u geben,
dieſelbe langſam auszurotten, und die 20 306 vorgeſchriebenen
und angerathenen Mittel 3u gebrauchen! Dieſe ſündigen durch
eitles Ausſprechen heiliger Worte, ſe benn ſie CU ni
merken, daß ſie ſündigen (was übrigens ſelten der Fall ein
dürfte, ogl on 1¹ 2 I 4.) ſie ſündigen, weil jenes
eitle Ausſprechen freiwillig und er zu imputiren iſt In der
böſen Gewohnheit, die ſie durch die freiwillige Nichtanwendung
der vorgeſchriebenen Mittel freiwillig unterhalten aCbus VOlun-
tarii 111 Causa). Andere entſchuldigen ihre ünde Ur den
Zorn, ſie ſagen, eil ſie Im Zorne gehandelt, 0  en ſie auf die
Worte, welche ſie ausgeſprochen, N egeben, dieſen iſt
3u bemerken, daß (nach der nuſich des heil n lib

120, der hierin dem heil Thomas folgt) der Zorn In der
ege den Verſtand nicht verdunkelt, daß die Sündhaftigkeit
der Reden gav nich bemerken würde; abgeſehen davon, daß die
Eitelnennung heiliger brte In dem Orne ſe als ihrer Ur
ſache freiwillig ſein kann, dann ramli wenn Jemand die Er⸗
ahrung gemacht hat, daß er Im orne heilige Namen eitel
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nenne, und ſich doch keine Mühe gibt, den Zorn bewältigen.
Andere ſchützen auch die Unwiſſenheit, Unkenntniß (ignorantia)
or, als hätten ſie VV nicht gewußt, daß Im Au

ſprechen ſolcher
Worte Sündhaftes ſei; ſein, antworten die Theologen,
aber das kann und wird Ußerſt elten zutreffen, In der
Regel uß man bei Chriſten, die Unter riſten leben und einigen
chriſtlichen Unterricht genoſſen haben das Gegentheil annehmen;
wenn chon eine ignorantia vorhanden, o war's vielleicht keine
invincibilis, oder gar eine affectata, nd olche entſchuldigen
bekanntlich nicht; wo aber beinahe nie und Uunter einer Bedingung
eine ignorantia zugegeben werden kann, das ſind jene obener—
wähnten Fälle, beim unehrerbietigen Ausſprechen Namen
olche mſtände vorhanden ſind, derentwillen dieſe Sünden
als Blasphemien oder doch als Todſünden bezeichnet werden
mu

Die hier angeführten Grundſätze habe der Beichtvater vor
Ugen, um die Sünden des Titus gehörig würdigen können;

ſeinen Pönitenten und deſſen Verhältniſſe nicht ſchon
hnehin ennt, ſo II einige diesbezügliche Fragen ihn,
namentlich über die Gelegenheiten, bei welchen in dieſe Sünden
für gewöhnlich 3u fallen Pflegt, und über die Dauer ſeiner üblen
Gewohnheit, und ob ETL ſchon jemals arüber rmahnt worden
iſt, um 3uU wiſſen, mit welcher attung von ündern EL CS 3u
thun habe, ob mit einem OCCasionarius oder recidivus, und
ie ihn zu behandeln habe

Die 11 e 3u Rn egung dieſer üblen
ſind folgende: Der Pönitent ſoll bedenken, as die

Saceramente ind, 0 ſie eingeſetzt hat, ſie 54 ſind, und
was insbeſondere das allerheiligſte Altarsſacrament enthalte.
Er ſoll erwägen, wie ſeine unge durch den öfteren Empfang
der Communion hochgeweiht ſei, ud wie ſündhaft ſei
mit dieſer unge, auf der der Leib Ve

ſu Chriſti ſchon oft
gelegen, das hei Sacrament zu läſtern oder unehrerbietig Qu  V
zuſprechen Er gehe oft mn die Kirche, das allerh. Altars
ſacrament zu beſuchen und anzubeten, ſo auf dieſe Art langſam
eine heil Ehrfurcht Liebe und Andacht gegen das allerheiligſte
Sacrament 3u bekommen. Er möge bedenken, daß eine Arbeit,
bei der man ott Urch Eitelnennung ſeines heil Namens c.
beleidiget, ihm unmöglich angenehm ein kann, und man auch
keinen b  I dafür im Himmel erwarten dürfe, daß man dadurch
den Segen Gotte aus dem Hauſe vertreibe und ſich möglicher
Weiſe auch die Strafe zuziehen könne, einmal Ohne den Empfang
der heil Sakramente U terben Wenn der öniten urch
ſeine Sünden Aergerni gegeben, ſo möge EU edenken, wie chau
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erhaft (S ſei, Iu dieſer uſitte Lehrer ſeiner eigenen Kinder 3u
ſein, und ſo dieſelben 3u veranlaſſen, einſt beim Throne Gottes
ſeine Ankläger 3u werden. Um dieſe böſe, ſündhafte und 9e
fährliche Gewohnhei ablegen 3 können, der Pönitent Muth
und wirke mit der Gnade Gottes ernſtlich mit. Täglich am
Morgen Erneuere e ſeinen Vorſatz, bete ein ſpecielles Gebet,
etwa ein Ave Maria oder ein Schutzengelgebet die Gnade,
den Zorn frühzeitig zu unterdrücken und Iu kein ſolches Wort
mehr auszubrechen; der Zorn aufſteigt, chließe den
und und blicke zum Himmel hinauf, oder EL verrichte ein kräftiges
Stoßgebetlein; hat 8 ihn übereilt und iſt ihm trotz aller Vor
ätze irgend ein ſolches Wort ntſchlüpft, erwecke ogleich
Reue und Leid und lege ich eine leine Buße auf. Am Abende
bei der Gewiſſenserforſchung danke EL Gott, wenn ſeinem
Vorſatze treu geblieben, oder, falls 8 nicht geſchehen, bereue

wieder ſeine Fehltritte und verrichte wieder einige Urze Buß
9e ete

Was die ſacramentale Buße anbelangt, ſo ſind olchen
ündern vor llen ſolche Gehete aufzuerlegen, die ſich auf das
allerheiligſte Sakrament beziehen, B. adoratio Sanctissimi,
Abbitte vor demſelben.

Zum Schluße noch die Bemerkung, daß Gewohnheitsflucher
und Sacramentirer, die ſich nicht ernſtlich Mühe geben, dieſe
böſe, ärgernißgebende Gewohnheit abzulegen, Im Bußgerichte m
der ege ſtreng behandeln in damit dieſe Unſitte nicht
ntſetzli überhand nehme 1 API, II 141

Steinhaus. Pfarrvikar Severin Fab tani

(Ehegelöbniß und unehrbare Schwägerſchaft.) Titus
ekennt ſeinem Pfarrer II cConfessionali, daß mit einer 9e.
wiſſen Bertha ein geheimes Ehegelöbniß geſchloſſen habe; ſpäter
habe aber mit deren weſter Moevia ſich leif lich ver.
gangen, was die H

chwangerſcha derſelben zur Folge Nun

& Weiſung, we von eiden Schweſtern EL jetzt
heirathen ſolle? Was ird der Pfarrer hierauf antworten ud
un Für's Erſte hat dem Titus begreiflich zu machen, daß
dieſer unter den gebeichteten Umſtänden keine der eiden Schweſtern
ohne eine Diſpens mehr giltig ehelichen könne; nicht ſeine rau
Bertha, weil dieſe in olge der Copula mit threr er
ſeine Schwägerin geworden iſt, und einer Ehe mit ihr das
Hinderniß der Inltas COpula 1CIta um Wege ſte auch
nicht die Moevia wegen ſeine Eheverlöbniſſes mit der Bertha
Dieſes Verlöbniß zwar 0CCulte, Unter vier
Ugen ſtattgefunden allein olche geheime Sponſalien, obſchon


